
zierte Gesamtdeutung prasentieren. FEinstweilen sind ein1ıge mpulse SCHC-
ben, tür die 1114 ankbar se1n hat Wıe die bisherigen Gespräche bewie-
SC  e aben, erscheint Juc  ar, diese Anstöße aufzunehmen und 1m
emeınsamen Austausch weiterzuentwickeln.
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ABT VERTRAUEN A '© ZESBR UN HALTET DA  CNn
BEFLANGER ITROCKEN, NAMLICH 1E KRECHTIGKEILE,
DIE VO (1 + OR

Von Erwın Mülhäupt

Martın Luther gehört zweitellos den Menschen, die in geist1igem und
geistlichem SIinn die Welt bewegten und ZU Teil heute och bewegen
LDenn 67 1st der unabsichtliche egründer unNnsecI5s5 evangelischen Christen-
C(Ums, unabsichtlich, weil A Ja nicht die Spaltung der christlichen Kirche
wollte, sondern ihre Erneuerung Er 1st darüber hinaus der änger und
OtOr der größten Bibelbewegung der SanZeCH Kirchengeschichte, nicht 11UT

se1iner Bibelübersetzung, sondern VOI allem, weil eine Bibelbeher-
zıgung sondergleichen 1n Gang SEtIzte ETr 1st e1in »Vater 1 Glauben: nicht
11UT Tausender VON Protestanten, sondern heutzutage 1NECMNNCH ih: auch viele
ökumenisch gesinnte Katholiken Und Gr hat zugleich eine ungeheure

VOII Schritten und Brieten hinterlassen, die L11UT der Produktion der
größten Schrittsteller Ww1e Augustin, Thomas Von Aquın, Leibniz und (2OP:
the vergleichbar 1st. uch WECN 11an eın Christ ist, mu{ 11a Respekt VOT
sEeEINEM Format haben

Was aber ist in all seinem Denken und Schreiben das Zentrale, das kıgent-
liche, das beherrschend: Ot1V, der ern seiner Überzeugung und das Ge-
heimnis seiner weitreichenden Wirkung? Darauf gibt 6S einıge unbefriedi-
gende Antworten. SO hat 11an se1ine Reformation z B als einen UufrDruc.
deutschen Wesens un der germanischen Rasse bezeichnet. Im VCISAaN:
1CN I Jahrhundert hat 11a dies manchmal mıiıt nationalem Stolz behaup-
Cet; Nachbarn, die Franzosen, en umgekehrt darin L1LLUTI die Arro-
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SalızZ der nordischen Barbaren gesehen. Was jedoch bei Luther selbst den
Vorrang VOI allem Deutschen und Germanischen hat, ze1gt schon ein e1INzZ1-
SCS seiner Worte VO  e 3

»Wenn CS soll in deutschen Landen gehen, dafß keine Furcht och
Scheu VOI (‚ottes Orn mehr ist und keine ust och1e dem Heiland für
seine Marter erzeigt wird, dann 1st mIirs leid, dafß ich als Deutscher
geboren bin und Je deutsch geredet oder geschrieben habe

Andre en 1n Luther den Patron christlicher Innerlichkei 'T0OM-
migkeit gesehen, bald mehr 1mM spenerisch-pietistischen S1nn des Abster-
bens und Rückzugs VOIl der Welt, bald mehr 1m Sınn der freieren Frömmı18g-
eıt Schleiermachers; einer MmMe1ıIner theologischen Lehrer hat die ese
vertreten, Luther habe den ;Priımat des emuts: verkündigt. Aır dagegen
fällt bei Luther auf, ihm der CRr der ‚Frömmigkeit: für sich allein viel

allgemein ist, denn ET ragt prazıser ach der ‚Frömmigkeit, die VOI (iott
gilt«2 uch VO ea reiner Innerlichkeit haält Luther nicht viel, denn ach
ihm dartf CS nicht beim Glauben des Herzens bleiben, sondern mu{ erselbe
herausbrechen 1n der Liebe und 1 Bekenntnis und »M1t der lat VOI den
Leuten beweisen, dafß WIT einen rechtsc  tenen Glauben haben«3 oder, wWw1e
Luther andrer Stelle sagt ‚heimlich recht glauben und eben, awider
ticht der böse Ge1lst nicht hart, aber WCI11 I1L1all herausfahren, ausbrei-
ten, bekennen, predigen und enwill, auch den andern Zuguf, das annn er

nicht leiden«+. Und in seiner ekannten Zweireichelehre hat Luther gewiß
nicht 11UT Gemütsruhe und Rückzug 1n die Innerlichkeit gepredigt, sondern
Weltverständnis und Weltverantwortung gefordert und auch selber reich-
ich praktiziert.

uch 1n der Luther-Literatur der DD  Z geht INall, namentlich in neuster

Zeit nicht respektlos mi1t Luther und hat ein1ıge früher allzu harte
und alsche Urteile ber Luther revidiert: 11an CeNnt ihn heutzutage nicht
mehr pauschal ‚Bauernverrater: und ‚Fürstenknecht:. Dennoch halt
se1iner Kennzeichnung als ‚frühbürgerlichen Revolutionär;:, der 1LL1UT leider
sSe1Ne guten Ansaäatze hald VCISCSSCH und verleugnet habe, och immer test
Eınıiıge bezeichnen ih neuerdings auch als »;Humanıiıst« und rücken ihn
damıit 1n die ähe des berühmten Erasmus VO  . Rotterdam, des anerkannten
Hauptvertreters der Humanisten. ber beides ist 5allıZ gewiß nicht das
Eigentliche und Zentrale Luther, das Revolutionäre nicht, weil schon

eindeutig erklärte: ‚Ich ll nicht, dafß 11an mıi1t Gewalt und Totschlag
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für das Evangelium streıite durchs Wort ist die Welt überwunden und die
Kirche erhalten worden, durchs Wort wird sS1€e auch erneuert werden.« Und
ebenso irreftührend ist C5S, Luther ZU Humanısten machen, weil Ja
bekanntlich A4A1T11I1O 5 iın SeEeINeETr berühmten Schrift ))D€ VO arbitrio0« sich
aufts deutlichste VO  5 Erasmus distanzierte und dessen humanistisch-opti-
mistisches Menschenbild 1m ainen des biblischen Realismus und eSss1-
mM1SmMUuUSs ablehnte

11

Wenn 11A1 jedoch nicht die Erteraten, Journalisten und Interpreten ach
Luthers eigentlichem Anliegen und seiner innersten Überzeugung befragt,
sondern, WwW1e c5 sich Ja eigentlich gehört, ih: selber, dann springt der Begriff
heraus, der die Unruhe selner Anfechtungs- und Grübeljahre Wal, erst C1IN
Schreckgespenst, aber schliefßlich und endlich se1ne reftormatorische Ent-
deckung, namlich der Begriff der >Gerechtigkeit, die VOFTr E7OFT gilt«, VOIl der c5

iın Rom II heißt
‚Im Evangelium wird offenbar die Gerechtigkeit, die VOT (ZOtt gilt, welche

kommt 4US Glauben iın Glauben, w1e denn geschrieben steht: der Gerechte
wird sSE1INES Glaubens leben

ESs kommt 1en auf den Ma(ßstab a dem sich der Mensch miß6t.
Luthers Ma(stab, Lebenssinn und Lebensziel Wäar die Gerechtigkeit, die VOI

Gott gilt, also nicht die Gerechtigkeit, die VOT den Leuten, VOT urısten,
Philosophen, Moralisten gilt, also nicht ıne der relativen Gerechtigkeiten,
die irgendwelche Gruppen, arteıen, Klassen tordern w1e Leistungsgerech-
tigkeit, Lohngerechtigkeit, Wehrgerechtigkeit, sondern die höchste Gerech-
tigkeit, die ach dem bekannten Doppelgebot Jesu 1m totalen Gottvertrauen
und 1n der unıversalen Nächstenliebe esteht UUm diese höchste Gerechtig-
eıt erlangen, 11 G1 505 1Ns Kloster CIN, S1e hat GT VOI ugen und 1mM
S1inn, WL (31: iın Psalm E liest errette mich durch deine Gerechtigkeit:,
aber CS dauert ahre, bis sS1€e wirklich versteht. Vierfach sind die Ertahrun-
gen un:! Erkenntnisse, die T: 1m Lauf sSe1INES Lebens VO der Gerechtigkeit
macht, die VOI CO# gilt

IDIie Gerechtigkeit, die VOF (zott gilt, 1sSt das Ende aller Selbstgerechtig-
keit, denn S1e i1st auf dem Wege relig1iös-moralischen Strebens nicht
erreichen. Selbst se1n ernstes Bemühen als Mönch bleibt weıt hinter ihr
zurück, dies begann ihm schon 507 E jenem espräc. mıt sSeINeEM ater
diämmern, als derselbe seinem mönchischen Sicherheitsgefühl das Gebot
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‚du sollst deinen atfer und deine Multter ehren: entgegenhielt. Luther Ssagt
CS selbst, dies Wort SE1INES aters habe einen tachel 1n ıhm hinterlassen,

einen Zweitel darüber, ob Klosterleben WITrTEKL11Cc mehr wert sSE1 als
Elternliebe un! Elterngehorsam. Der tfranzösische Lutherkenner Agenor de
(sasparın bezeichnet diesen tachel als ‚Je premıi1er C771 de la reformation:,

als den Geburtsschrei der Reformation, weil ß erstmals die religiöse
Selbstsicherheit Luthers erschütterte. ber 1mM Lauf der ahre vertiefte sich
diese Erschütterung der allgemeinen und umtassenden Erkenntnis,
der Mensch auch mi1t sSeEINeEM religiös-moralischen treben niemals die
Gerechtigkeit erreicht, die VOI (Zott gilt, weil CT namlich Nn1e€e gut und edel
und ftromm 1St, w1e CT oft tut, sondern 1mM TUN! egoistisch, ieblos, gottlos
und schlecht. Uas Psalmwort 7II2'I W1e CT CS zunächst verstanden hatte
als rrettung aufgrund se1INESs Strebens ach Gerechtigkeit, wurde ihm mıt
der eıt zuwider, da{ß CI » da ich ZUeTrSt 1mMm Psalter las und 5Sanıg
errette mich durch deine Gerechtigkeit:, da erschrak ich allemal und ward
den Worten ‚Gerechtigkeit Gottes’ feind«®©. In diese eıt und Erfahrung
gehören die ekannten Verse Luthers ‚die Angst mich verzweiteln trieb,
dafß nichts denn terben bei M1r IC ZUT Höllen mulfst ich sinken«. Als
Ergebnis se1nes religiös-moralischen Strebens mu{l 67 VOT der Gerechtigkeit,
die VOTI CGott gilt, schliefßlich dem alten Prophetenwort zustimmen AUus Jes
64,5 »>UNSI'! Gerechtigkeit 1st w1e eın ätiges Kleid: und VE em dem
Pauluswort 4A UusSs Rom 3, >WI1T mangeln des uhms, den WIT VOT (:ott haben
sollten«. either ist ihm aller religiös-moralische Stolz verhaßt und wird VO  w
ihm 11UT als ‚,glänzende Arroganz der Selbstgerechtigkeit Isplendida dIL1O$aIl-
t1a proprıae justitiae)” bezeichnet.

Gerechtigkeit, die VOT CZOLF gilt, ISt 1Ne Rechtfertigungs- Gnaden
gerechtigkeit. Daß 6cS aus dem Fiasko der Selbstgerechtigkeit oder, biblisch
gesprochen, für den Sünder einen Ausweg gibt, hat nicht Luther erfunden,
sondern ist, WwW1e Luther 4AUus Paulus lernt, erst durch Christus und eın
Evangelium OIfen Dar und ekannt geworden, weil CT der Heiland der Sünder
ist hne Christus und eın Evangelium ware S nicht »gerechtfertigt:, VO  5
einem olchen Ausweg sprechen. Darum i1st Christus und eın Vvange-
lium die ‚Rechtfertigung: des Sünders, und darum i1st Luther mıiıt Paulus der
Überzeugung, ‚dafß der ensch 1L1UT gerecht werde ohne des Gesetzes Werke
allein HC den Glauben:, w1e Rom 3,28 geschrieben steht Auf der
menschlichen Seıite bedart Y dazu 11UT des Eingeständnisses der Sündhaftig-
eıt und der Bereitschaftft ZUT Annahme der Na und Vergebung 1n Chri
STUS Darum 1st eın Christ 11UT gerechtfertigt, WECNN sich bezeichnet als
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‚zugleich Süunder und gerecht simul et justus], Sünder Wahrheit
aber gerecht der Hoffnung auf (:ottes Verheilßsung:«® L)arum heißt die
christliche Lebensdevise die bekanntlich Jochen Klepper liebte EeNtTWE-
der »COT ACCUSATtOTFr und deus defensor: oder »COT defensor und deus ACCUS.

tOr«? entweder 1St der Mensch bereit nıcht mehr (iott und die Welt
oder die andern anzuklagen sondern sich selbst oder CT 1ST immertort Mi1t
SCIILICT Selbstrechtfertigung und Selbstverteidigung beschäftigt
Fall kann GIOtt Verteidigung und Rechtfertigung vornehmen, WC1-

ten Fall wird (,ott CWIE SC1IMH Widersacher und Verkläger SC111 Je nachdem
welche der beiden Formeln WI1T1 tür Leben wählen wird c5 gelingen
oder milslingen, wird c5S5 die Gerechtigkeit die VOT CGiott gilt erlangen oder
vertehlen

DIie Gerechtigkeit die VOLr (sott gilt 1ST ITE Lebensgerechtigkeit WDar:
heißt Röm E der Gerechte, der 4US MNa gerecht Erklärte

und Zurechtgebrachte, wird SC111CS5 Glaubens leben Luthers Meınung 1St
der Selbstgerechtigkeit geht der Mensch zugrunde der Gnadengerechtig-
eıt darf leben, annn € eben, 1L1UT durch S1C 1St das Leben lebenswert
Daher Luthers schöner pruc. aus der Genesisvorlesung ‚entweder gelebt

Schatten der Flügel (iottes und Vertrauen auft SC111 Erbarmen oder
verloren! Bekanntlic hat Luther die dann Lutherrose
SC1INeEeTr ‚Petschaft: SC1INCIMN Siegel oder appen erwählt uch durch S1C
ekennt sich berühmten Brief VO Lazarus peng-
ler11 ZUT Lebenswichtigkeit und Lebensbedeutung SC11CS paulinischen
Rechtfertigungsglaubens DıIie Lutherrose 1St WIC selbst sagt »>C111 Merk
zeichen HHH eologie IBEN soll C111 Kreuz C111a schwarz Her:
ZCIL, das natürliche Farbe behaält ich 11111 selber Erinnerung
gebe, dafß der Glaube den Gekreuzigten u1lSs selig macht Denn WL11an
VOIl erzen glaubt wird inNnan gerecht Obs ohl C111 schwarzes Kreuz 1St
mortifiziert und auch weh tun soll laäßt 6 das Herz ennoch SC1INeET

Farbe, verdirbt die Natur nicht nicht sondern behält lebendig,
denn der Gerechte ebt Adus dem Glauben, aber 4US dem Glauben den
(1\e!<reuzigäen«. uch 1er also wieder die Berufung auft Röm I der Ge
vyechle wird SC111CS5 Glaubens en 1ese1lbe Lutherrose Z7ieTr. bekanntlich
auch heute och das sogenannte Katharinenportal des Lutherhauses
Wittenberg und nthält den WI1IiCkeln der Rosenblätter die fünf Buchsta-
ben C lebt) uch diese eEeV1SsSe des Lutherhauses bezieht sich
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wieder 1n gewIl1sser Weıise auf das CT wird se1nNes Glaubens eben: einer
Tischrede erläutert Luther die geheimnisvollen fünf Buchstaben I1}
»S1€e betreffen sowohl den, den 111a glaubt, wWw1e auch die, die glauben:
Christus lebt, und die, die ihn glauben, leben au;h‚ S1e allein tühren ein
ehrliches christliches Leben

DIie Gerechtigkeit, die VOT G(SOFF gilt, 1st hleibt 21Ne Glaubensge-
rechtigkeit. InNnan kommt nıe ber den Glauben hinaus ZU Wiıssen,
Schauen und Greifen, sondern CS geht 1mM christlichen Leben ach Röm I,
1imMmer 11UT >V Ol Glauben in Glauben:. ber handelt sich dabei nicht
einen unbestimmten beliebigen allgemeinen Glauben, sondern den
Glauben das Wort VOIl Christus und seinem vangelium. Von solchem
Glauben auch Lieder, indem S1e ih: beschreiben als einen
Glauben, ‚der 4US dem Wort und 1IrCc das Wort sich nahrt und VOT
dem Wort sich beuget un! mıt dem Wort sich wehrt:. Den eiben ma{fßgeb-
lichen Inhalt dieses biblischen orts, auf dem der Glaube beruht, hat
Luther bekanntlich 1n die treffenden vier Begriffe Gesetz und Evangelium,
Glaube un! Liebe zusammengefalst. ber immer 1st der Glaube die Voraus-
SCELIZUNgG, nicht etwa Wiıssen, Erfahrung, Getuhl oder eiNe Vorauslei-
J die Gott erbringen hätte, W1e Luther in einer Predigt VO Juli
659 bezeugt ‚der Glaube ordert nicht Kunde, Wiıssen oder Sicherheit,

sondern 1st e1in frei Sich-ergeben und fröhlich agen auf se1ine noch!|
empfundene, unversuchte, unerkannte (Gute« Er beruht, WwW1e SCSAagT, nicht
auf Erfahrung, das bedeutet jedoch nicht, dafß keine Erfahrung mıiıt ihm
macht, aber die rfahrung kommt nachher en und hrlich bekennt
Luther 21eT einen grundsätzlichen Unterschied. zwischen aturwıssen-
SC und Glauben, denn »1N der Naturwissenschaft geht das Fühlen und
Erfahren dem Glauben OLaUs, 1n der Theologie 1st Cc5 umgekehrt«1*, ber
diesen Glauben oder SUOZUSascCh dieses Grundvertrauen 311 CGiott V{}  a u1nls

aben, und 1st berechtigt, verlangen. diese Glaubensgerechtig-
eıt ist nicht 1n das el1eben des Menschen gestellt, sondern gefordert, Ww1e
geschrieben steht glaube, wiIirst du und dein Haus selig ‚Apg 16,31), und
schon 11 ersten ebot ich bin der Herr, dein Gott, du sollst keine andern
GOtter neben mMI1r haben eTP} CS dann auch in Luthers berühmter
Retormationsschrift »Von den guten Werken:« »wohlan, WT da 111 tromm
se1n und voll guter Werke werden, der übe sich selbst INn em Leben und
erken enZeıten 1n diesem Glauben und lerne stetiglich es tun und
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lassen 1n solcher Zuversicht, wird finden, wieviel CI schaffen hat
und W1e Sal alle Dıinge 1m Glauben hegen«?.

{11

1ese vier rund- nd Hauptsätze sind der Kern meınes retormatorisch-
Iutherischen Glaubens un: (Gsottvertrauens. S1een sich Sal nichts mıiıt
Politik Cun, aber ihre Bedeutung für eıt und S1ituation
unterstreichen, kommt MIr Em altpreussischer aussenpolitischer pruc in
den Sınn, den ich jedoch Jetz nicht sSsEeEINEM ursprünglichen politischen,
sondern 1m rein geistig-geistlichen Siınn verstehe, der pruc. näamlich

abt Vertrauen auf (SOtt und haltet das Pulver trocken! Der Spruch
vermahnt ZU („ottvertrauen, betont aber. da{ß das Gottvertrauen die Wehr-
bereitschaft nicht daUS-, sondern einschließßt, und orderterdazu auf, »das
Pulver« nicht nafls werden lassen, sondern »trocken halten«.

abt Vertrauen auf (Gott und haltet das Pulver trocken geistlich verstan-
den e1 er für mich und hoffentlich auch och für ein1ge ausend
andre: 1m heutigen Rıngen und chwanken zwischen Glauben und Unglau-
ben, Hoffnung und Skepsis, Wahrheit und Schwärmerei, Ehrlichkeit und
Geschwätz, Charakter und Charakterlosigkeit i1st CS mi1t eINeEM allgemeinen
unditferenzierten (Gsottvertrauen und eiINer beliebigen Allerweltsifrömmig-
eıt nicht Denn s1e sind das »Pulver« nicht, das Verwırrung,
Angst und Hoffnungslosigkeit, Gleichgültigkeit und Lieblosigkeit

und überwinden könnte, S1€ reichen nicht hin, der retorma-
torischen Gerechtigkeit, die VOL (ZO#* gilt, gelangen, sS1e machen nicht
selig Was WIT heutzutage brauchen, WAas WIT VO  w Kirchen und Pfar-
IC verlangen, WOomıIt WITr bestehen und unNscmn Mitmenschen helfen kön:
NCH, das sind die vier Stücke reformatorisch-biblischer Überzeugung, VOIl
denen ich gesprochen habe, erstens der Verzicht auf die Selbstgerechtigkeit,
zweıtens die Annahme der Rechtfertigungswahrheit, drittens die Einsicht
der christlichen Lebenstüchtigkeit und viertens die Alleingültigkeit der
Glaubensgerechtigkeit. Diıiese Stücke sind das Lebenspulver, die ernkraft
oder, W1e Paulus Ssagt, der »I )ynamıt« e1INes aubens, der selig macht hne
S1e wird chwach gewordener Glaube angsam verdampten undC
hen Und das soll 61 nicht!
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